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fleil etller Zollernsohn,
Machtvoller Kaiser !
Zierest Alideutschlands 

-['hron,

Liebe dir beut zum Lohn
Bli.iten und Reiser,
tleil. t{eil clem Kaiser !

Mit Gervitter und Sturtil aus fernent Meer,
Mein Mädei. bin ciir nah. flurrah !
Ueber turrnhohe I'lut von Süden het,
Mein Mädel, ich birr da. flurrah !
Mein Mädel, wenn nicht Süclwind rvär',
Ich nimmer wohi käm' zu dir.
Äch, lieber Siiclwintj. hlas noch nrehr !
Mein tVlätlel ,'erlangt rrach rnir.
floholt,:i Joli,ho I

Der Mond bestLahlt mit iahlenr Sshein
Algerischen Wüstensa.nd,
Kein Laut ertönt inr Lager nrehr,
Es ruht das öde Land !

Der gallische Krieger im schlvarzen Flaar
Schläft neben ltalias Sohn,
Und an der Seit' des Spaniers
Ruht der aus Albior.

Da sieh ! Wer schleicht t.lie Gezelte entlaug.
An den Posten vorbei, davorr
Das Antlitz gebräunt und gramdurchfurcht ?
Das ist Germanias Sohn !

Er träumte so schön vom Vaterhaus.
Von blonder germanischer Maid;
Er träumte so süß vom f{eimatland,
Von seliger Jugenzeit !

Heil Kaiser und Reich.
tleil deutsches Vaterland,
Heil, fleil dem Reiche !
Fest eint der Treue Band,
Allzeit der Feind dich fand
Stark lvie die Eiche,
fleil. Fleit clem Reictie !

Wildröslein.

i{errscher im Himmelszelt,
llör unser Flehen !
Frieden gib aller Welt,
Treu zu dem Zollernheld
Deutschland laß stehen,
flör unser Flehen !

fleil KaiseL und Reich !

hlolländer".
Vou des Südens Gestad' in rveitem Land
Ich hab' an dich 5ledacht ! Hurrah !
Durch Gewitter urrcl Meer vcinr Mohrenstrand
Hab' diL was mitgebracht. llurrah !
lVlein Mädel, preis den Südwincl hoch,
lch bring dir ein gülden Band.
Ach, lieber Südrvincl, blase cloch !
rllcirr Mäclei häit' gerrr tlen 'fanrl.

flohoho ! .loloho 1

Da plelJt die Sehnsucht ihm das flerz,
Das fleimweh nach dem Rhein,
Da v'ollt' er blechen die Sklaverei
Uncl vollte tLei wieder sein !

l)och Häscheraugen sind gar gut,
Gzu scharl der fIäscher Gewehr !
Und ais clet Tag im Osten graut,
I"-ängt man den Deserteur !

ljer Koinnrandant kennt keine Gnad',
Sein Urtei l  iautet "Tod'!
Die Kugeln krachen ! Ein leiser Schrei!
Da färbt der Sand sich rot !

Nun träumt er süll beim Mondenschein,
Gebettet in Wiistensand !
Kein Laut ertönt im Lager mehr,
Es ruht das örie Land 1

Lied des Steuermanns aus der Oper ,,Der f l iegende

Schlachtgebet. J

Mächtiger F'ührer uncl Füget im tlinrrnel dort oben,
Vater rier Völker, den dankbar vir preisen uncl loben,
Steh' uns bei, mach von den Feinden uns frei,
Die sich ringsum erhoben.

Vater, clu r,veilit es, wir haben cien Zwist nicht begonnerr,
MilJgunst und Bosheit hat tückisch ein Netz urls gesponnen;
Ziehen wir clas Schr,vefi, gilt es dem heimischen flerd;
Nicht sind aui Ruhm wir gesonnen.

Vater im flimmel, drum hör unser brünstiges Flehen;
LaS im erzwungenen Kampie uns siegreiclt bestehen,
Laß im Gefecht nicht unterliegen das Recht, lall zur Seite uns

genen.

Der Fremdenlegionär.

J

Es blühet ein Blümlein im Walde versteckt,
Von Faltern und Bienlein und Tephyr geneckt.
Röslein wild, Röslein wild, duttig zart und morgenfrisch,
Wildröslein ich liebe dich.
Der Wald er ist dein Vaterhaus,
Da sehnst du nimmer dich hinaus.
Wildröslein hold, Wildröslein tein,
Nur dich lieb' ich allein !

Es blühet ein Mägdlein im Walde versteckt,
Vom fröhlichen Burschen des Jägers geneckt.
Röslein wild, Röslein r,vild, schaust mich an so trutziglich,
Qoslein mein, rvie lieb' ich dich.
Dein fleim es ist das Försterhaus,
Da sehnst du nimmer dich hinaus.
lVildröslein etc,



Urahne, Groljmutter, Mutter und Kind
In dumpfer Stube beis:rnimel sind;
Es spielet das Kincl, die &tutter sich schnrückt,
Gro8mutter spinnet, Urahne gebückt
Sitzt hinterm Oien in Pltihl. -
Wie r,vehen die Lüfte so schr,vüi !

Das Kinci spricht: ,MoLgen ist' Feiertalg,
Wie will ich spielen im glürten tlag.
Wie will ich springen durch Tal und Höh'n,
Wie will ich pflücken viel Biunten schön !
Dem Anger, dem bin ich holcl !' -
flört ihr's, r,r'ie der Dorner grollt ?

Die Mutter spricht: .Morger ist's Feiertag,
Da halten wir alle iröhlich Oeiag,
Ich selber, ich rüste mein f-eierkleicl;
Das Leben, es hat auch Lust nach Leicl,
Dann scheint cl ie Sonne.wie Gold !.  -
llört ihr's, wie clet' I)onneL ,r-rollt ?

Der

Was eiiest du tiber clie Felsen geschrvirrcl,
Du schaumbekränztes, du toiles Kind ?
Was eilest du ohne Rast uncl Ruh
Aus den dunklen Bergen rler Ebene zu'i
Deine Wogen, sie singen und rauschen iui Traum,
Und achten clei' schönen fleimat k:runt.
Halt ein ! flalt ein ! Flalt ein ! Halt ein !
Du ungestümer, du iunger Rhein I
Das Waldesdunkel, das Maiengrün,
Die tsäume. die schimmernd am Uler blüh'n,
Der blaue tlimmel, die klare Luit.
So lrisch uncl würzig von PLühling.stluit.

l,s steht die ganze Welt in Brand,
Die J'rommeln, sie gehen;
Doch sei getrost, mein Vaterland,
Dir soll nichts geschehen !

Es prangl nicht Wildröslein in üppiger Pracht,
Es strahlet mein Mägdlein, wie Sternlein der Nacht.
Röslein ivild, Qöslein wild,lieblich, schön und minnigiich,
Wildröslein ich liebe dich.
Und blühst du einst in rneinem flaus,
Weilt clrin das Olück iahrein. iahraus.
Wilciröslein etc.

Das üewitter.

L

GrolJniirtter spricht : nMcrrgen ist's Feiertag,
GroBmutteL hat keinen Feiertag;
Sie k,rchet das Mahl, sie spinnt das Kleid,
Das Leben ist Sorg' und viel Arbeit.
Wohl dern. der tat, was er sollt'!' -
fIört ihr's, wie der Donner t{rollt ?

Urahne spticlrt  : ,Morgen ist 's Feiertag;
Am liebsten morgen ich sterben mag;
{ch l<ann nicht singen uncl scherzen mehr,
lch kann nicht sorgen und schaffen schwer;
Was tu' ich noch aui der Welt?. -
Seht ihr. 'uvie der Blitz dort lZitlt ?

Sie hörerr's nicht, sie sehen's nicirt ;
Es flammt die Stube in lauter Licht:
Urahne, Großmutter, Mutter und Kind
Vom Strahl miteinander geüoffen sind;
Vier Leben endet ein Schlag, -
Und nrorgen ist's Feiertag !

Rhein.

Sie sprechen verlockend, kosencl zu <1ir:
Geh' nicht in die Fremde. o bleibe hier !
t{alt ein ! flalt ein !
Du ungestümer, du junger Rhein !
O eile nicht schäumend von Ort zu Ort,
Aus der bergigen fleimat zur f,remde !ort,
Wo an deinen Ufern der Kampf . entbrennt,
Und als Schlachtruf man deinen Namen nennt.
llieL ahnest du nichts von Kampf und Tod,
Kein Blut iärbt hier deine Wellen rot !
tlalt ein ! flalt ein ! tialt ein ! fialt ein !
Du nngestümer, clu !unger Rhein !

L

junge

Sturmlied.

Der tlimmel tlammt in Glut
Wir schreiten, wir schreiten
Bis wo clie Feinde uns den
Den bittern, bereiten.

ljie 
-l'rommeln 

wirbeln nild und rveir,
Kein Zögern, kein Zagen,
Der Tod wiil halten Erntezeii.
\flir werden es tragen !
flei, wie der Sturm die Fahne iand !
Laß iliegen, laß iliegen !
Dich grüB ich noch, mein Vaterland,
Sterben oder siegen !

vefronnen.

L,r ritt duLch die Welt urid blies, und blies:
O wie bin ich dir gut, o wie bist du so süB !
Doch ein Elblein unter dem tlaselbusch
flusch husch, und lacht, husch husch.
O du Lieb' und Treu'. etc.
Sie spann und 'rveiute. und weinte allein,
Et zog in die Welt rveit über cien Rhein.
0 Cu Lieb' nnd Treu'. etc.

und Olanz,

Tanz.

Verrauscht,

Sie saß am Bach und schrieb in die Flut:
O wie bist du so süß, o wie bin ich dir gut !
Doch ein Nixlein unter dem Weidenbusch
fiusch husch, und lacht, husch husch.
O du Lieb' und Treu', o du blühender Wald,
Was lustig begonnen und leicht gewonnen,
Wie ist es so bald
Im Winde verrauscht. im \Ä,'asser veronnen.



Gott vergilt dir's tausendmal.

Wenn h,rfüllung deiner Wünsche tlil vorn Schicksal ward zuteil,
Dann gedenke auch der Armen, dir und aller Welt zurn fleil!
Denke derer, die da klagen, hülflos, elend, siech und matt,
Ilie last hoifnungslos yerzagen, krank auf dürft'ger Lagerslatt !
Da gib, o gib zur Linderung herber Qual:
(iotl der llerr vergilt dir's tausenclmai.
Oib, o gib wenn du im Glücke; schenk den Armen eiuen l'eii !
Bau der Not die teste Brücke, dir und ailer Welt zuur l-leil;

r Denke derer, denen friedlich still bescheid'nes Glück gelacht,
P-'is die r,,,iiden Elemente sieh um all ihr Glück gebracht:
[-ta oif', o gib eic.
l'lilf, rvo Not ist, ohne Säumen ; schnelle ltülle doppelt wert;
Denl< der Witwen, denk der Waisen; ihnen iehlt, der sie ernlihrt !
Wenn für's Vaterland gefallen der Ernährer in der Schlacht,
\Ai enn das Meer ihn ha1 verschlungen oder tief des Berges Schacht,
Da gib, rl gib etc.

Kindesklage.

ln stiller Kanrinff r'uht das Kintl,
Es braust der Sturru, es heult der Wind.
Die Mutter bei dem Kinde kniet,
Singt ihm ihr iromnies Abentllied.
Aui einmal klingts : Lieb ,&lütterlein,
Wo iveilt denn nun der Vater rnein i)
Sei still, nreiit Kind, und bet fLir ihn,
Dein Vater mrrßt zum Kriege ziehn !

ln stiller Kanrurer rul'rr rlas Kiiid,
Bs braust der Sturür, es heult der Winil.
Die Mutter weint, clas Kind schläftdsüß
Und träumt vom schönen Paraclies.
Urrd leis im fraum der Küabe spricht:
Kontmt immer noch mein Vater nicht'i
Sei still, mein Kinil, es naht clie Nacht,
Dein Vater qieilt in hlut'--er Schlacht !

J

Dort aui der AIm,
Da is a Kleeplatz,
Dort wohnt mein [)irn,
Ja, dös is mei Schatz"
Wie i bin zu ihr hieg' renltt,
flat sie mie am Jodlen kennt,
Und sie wartet halt,
Bis das Jotl'len schallt.

trn stiller Kammer mht das Kind,
Es braust der Sturm, es heult dei Wind,
Schon schlug die Olocke Mitternacht,
Die Muttel schluchzt, deL Knabe kla.gt :
Nun sag doch, liebstes Mütterlein,
Kommt tienn der Vater rticht mehr heirn i'
Dein Vzrter ruht in kühler llrd,
f,) het, tlaß süßer Trost uns werd !

Der Kleeplatz.

llörl sie iern den 
'l-on.

flüpft ihr Herz'l -schon ;
Lautt Berg a,ul, ilerg ah,
ßis in's grüne 'l-al.

l,llid durch's grüne 'l-al

l'önt der liebe Schall.
fleirn Dirnal ihrer fl{itt'n,
Da sing'en die Schwalb'n

Abschied.

Uri da laui'n die (iamsl'n
Sciron aher über d' AIm.
.Aui 'n Abend, ia !
Da sitz i vor der Hütt'n schon

draus,
l-,,nci da kling'n da klang'n
i-)ie Küh schon nach flaus.

Es jagl der Sturm durch die Lüt{e claher.
lhr Lieben, macht mir das flerz nicht schwer !
Muß scheiden, wenrl der Sturmwinri auch weht;
Freundschaft und Liebe nit mir geht.
Und jagt der Stulrn durch die Lüfte daher,
Er macht mir mein ruhiges fierz nicht schwer.
Aus Donner und Tosen und Windesgebraus,
Da find ich die Stirnme der Liebe heraus.

Uncl nehmen die ryVrrlken.der Sonne das Licht,
Die nächtigen Wolken beängst'gen mich nicht.
Eine Sonn' doch scheint, ist der tlimniel auch trüb :
Es ist die echte, glücksel'ge Lieb !
Lebt wohl, ihr Brüder ! leb wohl denn, nein Lieb !
O weinet nicht, o macht mir das llerz nicht trüb !
Zum letzten den Becher und dann la$t mich gehn
Mit Cott, ani sonniges Wiedersehn !


